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2luS tem bittyterifd)ett Slactylaffe berjtorknet:
SSerner.

Sa« Safctyenbucty if fein SJtufenalmanacp, worin bie

Soefie um ityrer felbf willen gepflegt wirb, fonbern bie

(Stgeugniffe ber Sietytfunf, bie bi«ty« batin «fetyienen, tyatten

faf auefctylteflicty ipte Segiepung gu ben pifotifpen 3n>ecfett

beffelben; ttyeil« bet »on bet feimat petgenommene ©toff,
tpeil« bet betnifctye Ittfptung betmittelten bie Slufnatyme bet
eingelnen ©ebietyte. ©o fotgfältige Seacptung bet äufeten
gotm aucp gewibmet wutbe, fo wat baty« biefelbe nietyt bie

«fe Gngenfcpaft, naep welctyet bei ben poettfetyen ©tüeten
geftagt wutbe. Sie gletdje ©tellung gebenfen wit aucp

fetnet bet S»ef e eutguräumen. SBenn aucty bie gorm, bie
©lätte be« Ser«baue«, ber bietytetifepe 3lu«btucf eine« @e=

biepte« einige Slnfectytung «leiben butfte, fo wetben wit itym
gleictywotyl gerne bie Slufnatyme gefarten, wenn Sbeenreicty«

ttyum, erpabene ©efunung, tiefe« ©efütyl, watyre (Smpfnbung
fd) baten au«fpreetyen, ober frifetyet fumot, »atctlänbifctye
Segeiferung, SBärme be« 9lu«brucf« itym eigen fnb. Son
biefem ©efietyt«punfte au« litten wit bapet, bie nactyfot«

genben ©aben au« bem Stacptaffe gwei« bemifcp« Sicpt«
gu Pettadjten. Stein 3*»eifel, baf, wenn fe felbct üb«
ben SlPbtucf bief« ©ebiepte in bet gegenwättigen Seit ityte
SJteinung abgugePen patten, fe »ot itytet Slufnatyme biefel«
Pen in Stücffctyt auf bie gotm einet fotgfältigett Sutctyfept
untetwetfen unb gewiffe farten unb 9tu«btucf«weifen, bie
bem peutigen gebilbeteten ©efetymaefe nietyt metyt gufagen,
anbetn wutben. Sin itytet ©tatt bie geile angutegen woflten

Aus dem dichterischen Nachlasse verstorbener
Berner.

Das Taschenbuch ist kein Musenalmanach, worin die

Poesie um ihrer selbst willen gepflegt wird, sondern die

Erzeugnisse der Dichtkunst, die bisher darin erschienen, hatten
fast ausschließlich ihre Beziehung zu den historischen Zwecken

desselben; theils der von der Heimat hergenommene Stoff,
theils der bernische Ursprung vermittelten die Aufnahme der

einzelnen Gedichte. So sorgfältige Beachtung der äußeren

Form auch gewidmet wurde, so war daher dieselbe nicht die

erste Eigenschaft, nach welcher bei den poetischen Stücken
gefragt wurde. Die gleiche Stellung gedenken wir auch

ferner der Poesie einzuräumen. Wenn auch die Form, die
Glätte des Versbaues, der dichterische Ausdruck eines

Gedichtes einige Anfechtung erleiden dürfte, so werden wir ihm
gleichwohl gerne die Aufnahme gestatten, wenn Ideenreichtum,

erhabene Gesinnung, tiefes Gefühl, wahre Empfindung
sich darin aussprechen, oder frischer Humor, vaterländische
Begeisterung, Wärme des Ausdrucks ihm eigen find. Von
diesem Gesichtspunkte aus bitten wir daher, die nachfolgenden

Gaben aus dem Nachlasse zweier bernischer Dichter
zu betrachten. Kein Zweifel, daß, wenn sie selber über
den Abdruck dieser Gedichte in der gegenwärtigen Zeit ihre
Meinung abzugeben hätten, sie vor ihrer Ausnahme dieselben

in Rücksicht auf die Form einer sorgfältigen Durchsicht
unterwerfen und gewisse Härten und Ausdrucksweisen, die
dem heutigen gebildeteren Geschmacke nicht mehr zusagen,
ändern würden. An ihrer Statt die Feile anzulegen wollten
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wit nietyt übemetymen; wit gogen c« »ot, bie Sictytungen
fo wiebetgugeben, wie wir fe »otfanben, übergeugt, baf fe

aucty in biefer gorm unfetn beraifetyen Sefetn willfommen
fein wetben, in welctyen butety ipte Setöffentlictyung baS

Slnbenfen an gwei SJtitbütg« aufgeftifetyt witb, bie fowotyl
butety ityte getetytte Silbuttg al« butety ityt »erbienfbofle«
SBirfen eine tyetoottagenbe (Stellung eingenommen tyaben.

I. Johann kubolf 2S^, bet jüngere*).

1. |ie *r)ett **).

©eif meiner feimatty, ©eif be« Sltpenlanbc«,
O blicf' perab »om Suft be« SBolfenranbe«,

Su, ben gum füt« un« bet fett gefeilt!
Slfl unftc ©au'n, all unfet Solf gu pteifen
SJtit meine« lefen foetygefange« SBeifen

CripePt fcp mir bie «Seele jejri.
SJtög' icp fe bein unb ©otte« mütbig loben,
ßntfammt burcp reinem fand) »on oben!

Se« (SrbbaH« erf« SJtorgen taget tyetyr.

Sting« bteitet allwätt« fety ein öbe« SJteet,
Unb Stebel wogen btüb« — bunfel, fetywer; -

Stur feltnet ©ipfel ©lanb taget auf.

*) ©ietye über ibn Serner Safctyenbucty auf ba« Satyr
1853. @. 312 unb 313.

**) 2£u« einem leibet unoollenbet gebliebenen größeren ®e«
bietyte über bi« ©ctyweij, fowotyl Solf als Canb. Bereits waren
»on ber „erften fälfte," welcpe bie „altere 3eit" umfaßte,
»ier Stegen gebrueft, enttyaltenb bie „urge it, bte 3eit berget«
ben, bie erfle Styrif cn seit, bie 3eit ber erften Sünbe"
unb ben ainfang ber „3eit ber greityeitsfämpfe," als bet
frütye Sob beS IDictyterS bie SBollenbung biefer umfaffenben Arbeit
tyinberte.
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wir nicht übernehmen; wir zogen es vor, die Dichtungen
so wiederzugeben, wie wir sie vorfanden, überzeugt, daß sie

auch in dieser Form unsern bernischen Lesern willkommen
sein werden, in welchen durch ihre Veröffentlichung das
Andenken an zwei Mitbürger aufgefrischt wird, die sowohl
durch ihre gelehrte Bildung als durch ihr verdienstvolles
Wirken eine hervorragende Stellung eingenommen haben.

I. Johann Rudolf Wyß, der Jüngere*).

1. Die Aycit **).

Geist meiner Heimath, Geist des Alpenlandcs,
O blick' herab vom Duft des Wolkenrandes,

Du, den zum Hüter uns der Herr gesetzt!
All unsre Gau'n, all unser Volk zu preisen
Mit meines besten Hochgesanges Weisen

Erhebt sich mir die Seele jetzt.
Mög' ich sie dein und Gottes würdig loben,
Entflammt durch reinern Hauch von oben!

Des Erdballs erster Morgen taget hehr.
Rings breitet allwarts sich ein ödes Meer,
Und Nebel wogen drüber — dunkel, schwer; -

Nur seltner Gipfel Eiland raget auf.

*) Siehe über ihn Berner Taschenbuch auf das Jahr
18öS. S. 3,2 und SIS.

") Aus einem leider unvollendet gebliebenen größeren
Gedichte über die Schweiz, sowohl Boll als Land. Bereits waren
von der „ersten Hälfte," welche die „ältere Zeit" umfaßte,
vier Bogen gedruckt, enthaltend die „Urzeit, die Seit der Heiden,

die erste Christenzeit, die Zeit der ersten Bünde"
und den Anfang der „Zeit der Freiheitskämpfe," als der
frühe Tod des Dichters die Vollendung dieser umfassenden Arbeit
hinderte.
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